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— XXVII -
Seite des Blütengrundes zu suchen; dabei kommt vor allem das starke
Flächenwachstum des Dermatogens der Innenseite in Betracht, das starke Faltung
hervorruft.

Infolge ihres vorwiegenden Flächenwachstums drängen sich die Kronblätter
in die Spalten zwischen episepalen Staubblättern und Kelch hinein. Sie erweitern
diese Spalten zu breiten Lücken, und zwar bis hinab zu den Ansatzstellen. Die

Verschiebung der Ansatzstellen ist hier — wie Schwendener allgemein annahm —
die Folge von Druckwirkungen zwischen den Organen.

F. v. Tavel (Bern). Asplenium lanceolatum Huds.

Asplenium lanceolatum Huds. wurde im Febr. 1916 von Hrn. A. Schnyder,
Bahnhofvorstand in Buchs (Rheintal), an Weinbergmauern bei Brissago in
Gesellschaft von Asplenium fontanum (L.) var. insubricum Christ und Asplenium
Adiantum nigrum L. gefunden.

Über die Verbreitung dieser Farn sagt Christ (Geographie der Farne, p. 341):
TA. lanceolatum zeigt durch seine ozeanische Verbreitung am mildesten Westrand

Europas, nur bis zum Süden von England und Irland heranreichend, seine

Natur als atlantische Art, die nach den Azoren und Madeira weist. Es berührt
wie andere atlantische Farne die Gegend von Tanger und Gibraltar. Im Mittelmeerbecken

nimmt es namentlich die Inseln ziemlich vollständig ein: die Küste
berührt es in Ost-Spanien, in Süd-Frankreich, bei Bio maggiore in der Biviera di
levante und im östlichen Algerien. Sporadische, ins Tiefland dringende
Vorkommnisse sind die von Fontainebleau und der untern Vogesen bei Weissenburg:
Steinbach-Fischbach und zwischen Zabern und Abreschwiller 400—500 m auf
Vogesensandstein. Es ist die Gegend, die auch das Hymenophyllum tunbrid-
yense bewohnt. Die nördlichste Spur ist wohl Yorkshire in Nord-England. Naxos

im griechischen Archipel scheint der östlichste Punkt seines Vorkommens."
Der neue Standort in Brissago verbindet also den in Ligurien (Rio maggiore)

mit jenen in den Vogesen und stellt jedenfalls eine sehr bemerkenswerte
Ausstrahlung an den Südfuss der Alpen und eine neue glänzende Charakterisierung
des insubrischen Klimas dar.

Dr. A. Thellung (Zürich): Über die Abstammung der Saathafer-Arten
(mit Demonstrationen).

1854 zerlegten Cosson und Durieu die Untergattung oder Sektion Eu-
Avena des Genus Avena auf Grund des karpobiologischen Verhaltens in 2 Gruppen:
Sativa} Saathafer; A. sativa, orientalis, strigosa, brevis und abyssinica,
wozu noch die erst 1910 in ihrer Abstammung und Bedeutung richtig erkannte
A. by'santina kommt) mit rudimentärer Artikulation der Blüten, die erst beim
Dreschen sich durch gewaltsamen Bruch von der Axe ablösen, mit kahlen Blüten
und oft verkümmerten bis fehlenden Grannen, und Agrestes Wildhafer;
A. fatua, barbata, Wiestii, sterilis und Ludoviciana) mit vermittelst einer

präformierten Artikulationsstelle sich zur Reifezeit freiwillig ablösenden, meist

behaarten und kräftig begrannten Blüten. Diese Einteilung entsprach wohl einem

praktischen Bedürfnis, aber nicht den Forderungen einer phylogenetischen
Systematik, da so nahe verwandte und sicherlich in direkter genetischer Beziehung
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